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Stuf ber öauptDerfammlung beS 2Seretn8 beutfcßer 3n=
genteure in Staffel fprabö Ingenieur Slubolf SDieiet aus
Sftüncßen über ben oon tßm erbauten unb fonftruierten
SBärmemotor, nac^bem beffen ßeiftungSfäßigfeit im Serlaufe
beS bergangenen gfrüßjaßrS fornoßl ban ben Vertretern ber

SSiffenfcßaft als bon Slünnern ber Sßrostö einer ftrengen

fßtüfung untergogen morben mar.
' Um baS 3Befen unb bie Sßid&tigfeit ber neuen Sftafcßine

in baS recßte Sicßt gu feßen, muffen mir etmaS metter aus«

ßolen unb pnäcßft au ben bis gur ©tunbe bei meitem am

meiften angemanbten SBärmemotor anfnüpfen, an bie ®ampf«

mafcßine. Sei biefer im gangen @ifenbat)n= unb ©cßip«
nerfeßr, fotoie in ber ©roßhtbuftrie fo gut tote allein ßerrfcßen«

ben ifraftmafcßine ift bie «frage nacß ber Defonomte ihrer

SlrbettSmetfe offenbar bon ber allergrößten Vebeutung; benn

ber Seirieb ber ©ampfmafcßine ift bte ©aupturfacße, baß

beifpielsmetfe bie engltfcßen Soßlenbergmerfe nach fpäteftenS

100 3aßren erfd^öpft fein mürben, falls eS nicht gelange,

bie in ben Soßlen aufgefpetcßerte SBärme btel beffer auSp»

nüßen, als bieg biSßer ber gad mar. 2Bir fteßen nämltcß

troß ber bemnnbernSmerten «fortfcßritte ber Tecßnif unfereS

3aßrßunbertS oor bem betrübenben Stefultat, baß tn ber

Tampfmafcßine nur 4 bis 18 purent bom freigmerte beg

SrennmaierialS nußbar gemacßt merben, unb gugleicß bor

ber noch trofilofern ©rfenntniS, baß. bie ®ampfmafcßtne

faum meßr perbefferungSfäßig ift.
®te große Verfcßtebenßelt in ber SluSnußung beS Vrenn«

materials ßängt mit ber ©röße ber SDtafcßinen unb ber Slrt

tßrer SluSfüßrung pfammen. Slrn heften arbeiten bie gang

großen, auf ©cßipn nunmeßr bie Siegel bilbenben ®reifacß=

ejpanftonSmafcßinen unb anbrerfeitS bie ©cßmibtfcßen ®eiß*

bampfmafcßinen. ®er bem Saien gang unberftünbltcß er*

fcßetnenbe Stußeffett ber ®ampfmafcßtne rüßrt nun ßaupt=
jäcßlicß baßer, baß mir in biefer Vtafcßtne bon ben ßoßen,.
bis auf 1500 ©rab C fteigenben Verbrennungstemperaturen
beS VrennmaterialS feinen ©ebraucß macßen, fonbern baS<

ffeuer nur pr ©rgeugung bon ®ampf benüßen, beffen
Temperatur im äußerften «jade 200 ©rab bis 350 ©rab
beträgt, je nacßbem ber ®ampf gefättigt ober überßißt ift.
§ößere ®ampftemperaiuren unb baburcß bebingte Srucf»
fteigerungeu finb aber aitS berfcßiebenen praftifcßen Stücfficßten
nicißt anmenbbar. Unter biefen Umftänben muß baS Splngip
ber ®ampfmafcßitte. gerabegu als ein berfeßlteS begetcßnet

merben, mte benn aucß Stebtenbacßer, ber ©cßöpfer ber
tßeoretifcßen Vtafcßinenleßre, ficß fcßon im Saßre 1859 baßin
äußerte, baß bie Sampfmafcßinen oerfcßroinben merben, menn
man nur erft über baS 2Befen-unb bte SBirfungen ber äBärme
inS flare gefommen fei. ®ieS ift aber heutiger» TageS banf
ber SluSbilbung ber Pom beutfdßen Slrgte Stöbert Vtaßer be»

grünbeten mecßanifcßen 2Bärmetßeorie (Tßermobßnamtf) ber

«fad. ®iefer frucßtbrtngenbe ber ißßßfif ßat es uns
eben ermöglicht, bie VrbeitSmeife ber ®ampfmafsßine bod»

ftänbig gu überfeßen unb bie betreffenben Verßältniffe gaßlen=

mäßig genau feftgufteden.
®ie anbern bisßer befannten SBärmemotoren gerfaden in

§eißluftmafcßinen unb ©pplofionSmotoren. Söäßrenb erftere,
an bte man feinergeit große ©rmartungen fnüpfte, ißre Stode

fo gtemltdß auSgefpielt ßaben, merben in- ben ®ppIoftonS=
motoren, namentlich im ©aSmotor, bis gu 19 Sßrogent ber
im Brennmaterial aufgefpeicßerten SBärme in Arbeit umgefeßt.
SSenn eS bem ©aSmotor troßbem nicißt leicßt mirb, mit ber

®ampfraafdßine gu fonfurrieren, fo berußt bteS öor adem
barauf, baß ficß bie 2Bärmeeinßeit in ber ©teinfoßle bidiger
ftedt als im SeucßtgaS. ®ie beffere SluSnußung ber 2Bärme
im ©aSmotor rüßrt nun aber baßer, baß ber VerbrennungS*
progeß im airbeitSgßlinber felbft Por fuß geßt, fo baß mit
Diel ßößern Temperaturen gearbeitet mirb, als bieS bei ber
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Eine Revolution aus dem Gebiete des Motoren-
banes.

Auf der Hauptversammlung des Vereins deutscher In-
genieure in Kassel sprach Ingenieur Rudolf Diesel aus

München über den von ihm erdachten und konstruierten

Wärmemotor, nachdem dessen Leistungsfähigkeit im Verlaufe
des vergangenen Frühjahrs sowohl von den Vertretern der

Wissenschaft als von Männern der Praxis einer strengen

Prüfung unterzogen worden war.
' Um das Wesen und die Wichtigkeit der neuen Maschine

in das rechte Licht zu setzen, müssen wir etwas weiter aus-

holen und zunächst an den bis zur Stunde bei weitem am

meisten angewandten Wärmemotor anknüpfen, an die Dampf-
Maschine. Bei dieser im ganzen Eisenbahn- und Schiffs-
verkehr, sowie in der Großindustrie so gut wie allein herrschen-

den Kraftmaschine ist die Frage nach der Oekonomie ihrer

Arbeitsweise offenbar von der allergrößten Bedeutung; denn

der Betrieb der Dampfmaschine ist die Hauptursache, daß

beispielsweise die englischen Kohlenbergwerke nach spätestens

100 Jahren erschöpft sein würden, falls es nicht gelänge,

die in den Kohlen aufgespeicherte Wärme viel besser auszu-

nützen, als dies bisher der Fall war. Wir stehen nämlich

trotz der bewundernswerten Fortschritte der Technik unseres

Jahrhunderts vor dem betrübenden Resultat, daß in der

Dampfmaschine nur 4 bis 13 Prozent vom Heizwerte des

Brennmaterials nutzbar gemacht werden, und zugleich vor

der noch trostloser» Erkenntnis, daß die Dampfmaschine

kaum mehr verbesserungsfähig ist.

Die große Verschiedenheit in der Ausnutzung des Brenn-

materials hängt mit der Größe der Maschinen und der Art
ihrer Ausführung zusammen. Am besten arbeiten die ganz

großen, auf Schiffen nunmehr die Regel bildenden Dreifach-

cxpansionsmaschinen und andrerseits die Schmidtschen Heiß-

dampfmaschinen. Der dem Laien ganz unverständlich er-

scheinende Nutzeffekt der Dampfmaschine rührt nun Haupt-
sächlich daher, daß wir in dieser Maschine von den hohen,,
bis auf 1500 Grad L steigenden Verbrennungstemperaturen
des Brennmaterials keinen Gebrauch machen, sondern das
Feuer nur zur Erzeugung von Dampf benützen, dessen

Temperatur im äußersten Falle 200 Grad bis 350 Grad
beträgt, je nachdem der Dampf gesättigt oder überhitzt ist.
Höhere Dampftemperaturen und dadurch bedingte Druck-
steigerungeu sind aber aus verschiedenen praktischen Rücksichten
nicht anwendbar. Unter diesen Umständen muß das Prinzip
der Dampfmaschine, geradezu als ein verfehltes bezeichnet

werden, wie denn auch Redtenbacher, der Schöpfer der
theoretischen Maschinenlehre, sich schon im Jahre 1859 dahin
äußerte, daß die Dampfmaschinen verschwinden werden, wenn
man nur erst über das Wesen-und die Wirkungen der Wärme
ins klare gekommen sei. Dies ist aber heutigen Tages dank
der Ausbildung der vom deutschen Arzte Robert Mayer be-

gründeten mechanischen Wärmetheorie (Thermodynamik) der

Fall. Dieser fruchtbringende Zweig der Physik hat es uns
eben ermöglicht, die Arbeitsweise der Dampfmaschine voll-
ständig zu übersehen und die betreffenden Verhältnisse zahlen-
mäßig genau festzustellen.

Die andern bisher bekannten Wärmemotoren zerfallen in
Heißluftmaschinen und Explosionsmotoren. Während erstere,

an die man seinerzeit große Erwartungen knüpfte, ihre Rolle
so ziemlich ausgespielt haben, werden in den Explosions-
motoren, namentlich im Gasmotor, bis zu 19 Prozent der
im Brennmaterial aufgespeicherten Wärme in Arbeit umgesetzt.
Wenn es dem Gasmotor trotzdem nicht leicht wird, mit der

Dampfmaschine zu konkurrieren, so beruht dies vor allem
darauf, daß sich die Wärmeeinheit in der Steinkohle billiger
stellt als im Leuchtgas. Die bessere Ausnutzung der Wärme
im Gasmotor rührt nun aber daher, daß der Verbrennungs-
Prozeß im Arbeitszylinder selbst vor sich geht, so daß mit
viel höhern Temperaturen gearbeitet wird, als dies bet der
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®ampfmafcßine ber gaE ift. ®ie SSerbrennung ift ßiebei
bie fÇoIgc ber ©£plofion beS aus 6 SSoIumteilen ßuft unb
aus 1 SSolumenteil ßeucßtgaS beftefjenben ©emengeg, baS

in einem beftimmten EJtomente — menn ber Kolben in ber
Etäße beS SblinberranbeS fteßt — entpnbet mirb. ®er
fßeiroleummotor unterbleibet fidb) bout ©aSmotor pringiptelX
lebiglteß baburcß, baß beim esplofiüeu ©emenge an ©teEe
beS ßeucßtgafeS SfSetroIeumbämpfe bertoenbet werben, fo baß
bie iütafcßine bon einer ©aSleitung unabhängig ifi unb ins
folge beffen überaß aufgeteilt Werben ïann.

Sn Slnbetracßt beS UmftanbeS, baß aueß bie ©çplofionS»
motoren ßinficßtlicß ber öfonomifcßen SSerWertung beS SSrenn»

materials faft feiner SSerbefferung mehr fäßig finb, ßat bie

bon Sngenieur ®iefel bor bier fahren beröffentließe ©cßrift:
„STfjeorie unb Konftruftton eines rationeEen SßärmemotorS

0um ©rfaß ber ®ampfmafcßine unb ber fjeute befannte 2Ser=

brennuugSmoioren" in teeßnifißen Greifen begreifliches Stuf®

feßen erregt. ®er SSerfaffer berfueßte nätnlicß bie fDiöglhß»
fett eines SftotorS p beWeifen, beffen SßirfungSgrab jenen
ber ®ampfmafcßine um wenigftenS baS Stoppelte übertreffen
foßte. Unb btefe füiöglicßfeit ifi ßeute pr unumfiößlicßen
©ewißßeit geworben. Sßenn eS pr Sefiegnng ber' praftifeßen
©eßwierigfetten jahrelanger unb außergewöhnlicher Slnftreng»

nngen beburfte, fo ßat bteS pm großen ®eil feinen ©runb
barin, baß bei ber neuen äftafeßine ®rucfe bis p 45 Sltmo»

fpären borfommen, wäßrenb ber ßöcßfte ®rucf bei ben biS=

ßerigen Sßärmemotoren nur 15 Sltmofpßären beträgt.
®er ®iefelfcße SJtotor ßat mit ben ©EpIofionSmotoren

baS gemein, baß bie SSerbrennung beS SörennftoffeS im
SlrbeirSpIinber oor fieß geßt; fie erfolgt jeboeß unter ganj
eigenartigen unb Wefenilicß Borreilßaftern Umftänben. ®a8
^Brennmaterial (petroleum, ßencßtgaS ober feßr fein pulberifierte
Koßle), baS ber SJtafcßine in ganj fleinen, genau regulier»
baren ßJlengen Wäßrenb eines ®eile8 beS Kolbenhubes p=
geführt wirb, berbrennt nätnlicß bon felbft babureß, baß eS

im Stürbet in S3erüßrung mit ßuft fommt, melcße borßer
bon ber ßtafeßine felbft auf meeßanifeße SBetfe fo ftarf
fomprimtert würbe, baß fie bie jur ©ntpnbung erforberlicße
®emperatur befißt. ferner bleibt bie im ©egenfaß p ben

©jpIofionSmafcßinen gang aßmälig erfolgenbe SSerbrennung
fieß nießt felbft überlaffen, fonbern wirb bureß ftenernben
©influß bon außen auf eine befttmmte, borteilßafte Sßeife

geleitet, auf welcße an biefer «Stelle freiließ nießt näßer ein»

gegangen Werben fann. ©S mag nur noeß bemerft Werben,

baß bie SSerbrennung eine boHfommene ift, was fieß, ab»

gefeßen bon ber eßemtfeßen Itnterfucßung, feßon aus ber Un»

fießtbarfeit unb ©erueßlofigfeit ber bie SJtafcßine berlaffenben
©afe, fowie aus bem böEigen geßlen jeber innern S3er»

feßmußung ergibt. Sßir ßaben eS alfo mit einer SEafeßine

p tun, bie weber mit einer geuerung, noeß mit einer

3ünbborrießtung berfeßen, unb bei ber jebe EiaucßentWtcflung
anSgefeßloffen ift. Slnlaffen beS ÜEtotorS, er mag furp
ober beliebig lange 3*it ftillgeftanben fein, bebarf eS über»

rafeßenber Sßetfe lebigließ beS DeffnenS eines SSentilS, worauf
aus einem am EEotor feitlicß angebrachten ßuftgefäß, in
bem ein ®rucf bon 45 Sltmofpßären ßerrfcßt,"ßnft naeß bem

3ßlinber ftrömt, um bort ben SSeginn beS SlrbeitSpropffeS

p beranlaffen.
®aS wiißtigfte Ehfultat ber erwähnten, bon berfißiebenen

gaeßmännern angefteCten SSerfmße ift nun, baß ber Stuß»

effeft beS neuen SEtotorS naßep 27 % beträgt, alfo jenen
ber borpglicßftetr ®atnpfmafcßinen tßatfäcßlicß um meßr als
baS ®oppelte übertrifft unb aueß bie anberen Sßärmemotoren

weit hinter fieß läßt. Slußer biefem unfeßäßbaren §aupt=
borteile ßat ber ®iefelfcße SRotor noeß meßrere anbere wert»

boEe ©igenfeßafien aufpweifen: ber ÜEloior ßat fleine ®imen»

fionen, inbem bie 3ßlinberabmeffungen anberer EEotoren um
50 bis 100 % größer finb, als bie ber neuen SRafeßine.

®er auf bie StrbeitSeinßeit bepgene SSerbraucß an SSrenn»

material bleibt aueß bei abneßmenber ßeiftung naßep ïonftant,

was bei feiner anberen üßafcßine ber fÇaiï ift. gerner ift
ber ©ang ber ÜEafcßine infolge eines ptedmäßigen fftegulier»
berfaßrenS fo rußig unb regelmäßig, baß fie im ©egenfaß

p ben in biefer SSegießung feßr mangelhaften ©pplofionSs
motoren ben SSergleicß aueß mit ben heften ®ampfmafcßinen
nießt p feßeuen ßat. ©nblicß ift bie borteilßafte SluSnußnng
bes érennftoffeS ganj unabhängig oon ber ©röße beS

SWotorS, fo baß fein ©runb pr Kraftfonjentrierung bor»

liegt, wie fie bei ®ampfmafcßinen wegen ber Defonomie
beS SSetriebeS unb wegen ber Keffelfeuerungen nötig ift.
®er SSorteil ber ®epntralifation wirb fieß namentlicß im
Kleingewerbe wie aueß im ©ifenbaßnüerfeßr geltenb maißen.
©tatt langer 3üge, Wie fie buriß bie SluSnußung ber £ofo=
motiben bebingt finb, wirb man in maneßen gäben häufiger
berfeßrenbe fDtotorwagen borgießen, inbem flehte ÜJiafcßinen

an ben SBagen felbft angebracht Werben fönrett; eS ließe
fieß ßiebureß aueß eine boEftänbige ®rennung beS ffSerfonen»,
Sßoft. unb ©üterberfeßrS errei^en.

SSon ber einfcßneibenbften SBicßtigfeit ift fcßlt'eßticß noeß

ber llmftanb, baß ber ®iefelfcße ïlîotor nießt, wie bie heften
SSertreter ber übrigen SBärmemotoren, ben Slbfcßluß beS

jeweiligen ©ßftemS bebeutet, fonbern ben SlnSgangSpunft
etneS neuen. 3m ©egenfaß p bielen anberen ©rfinbem,
bie ißre ©rfolge naßeliegenben, guten ©infäEen unb glücf»

ließen SufäEigfeiten p berbanfen ßaben, ßat ®ie?el baS bon
ißm erreichte 3"* Saerft auf wiffenfcßaftlicßem SBege genau
oorßergefeßen unD im SSefiße ßöißften tedßnifcßen SöiffenS
unb Könnens bie fftaturfräfte gezwungen, ißm auf eine gan^
beftimmte Sßeife btenftbar p fein. ®ie beutfiße SEßiffenfcßaft

barf auf biefen außergewöhnlichen ®riumpß ftolg fein.
(„granff. 3tg.")

„Stcetljlen", ein neucê Sitfjt.
(Schluß.)

gragen wir nun naeß ben Koften ber SlceißlengaS»

beleu^tung, fo fteEen fieß biefelben, wenn wir ben mittleren
Konfum annehmen unb in S3epg auf bie Koften beS ©acium
©arbib 50 ©ts. per Kilo p ©rnnbe legen, fotgenbermaßenj:
1 glamme bon 20 Kerpnftärfen fonfumiert 15 ßiter pro
©tunbe. Sßtr wiffen nun, baß 1 Kilo ©arbib 300—400
ßiter SlcetßlengaS ergibt, flteßmen wir nun eine Ausbeute

bon 320 ßiter an, fo fönnen wir bie 20=Kerpnflamme bei

15 ßiter fiünblicßem ©onfum 21,3 ©tunben unterhalten.
®iefe 21,3 ©tunben foften uns 0,50 ©tS., alfo erßalten

wir per SSrennftunbe einer 20=KerpnEamme eine SiuSgabe

bon 2,3 ©tS. SSerglei^Sweife WoEen Wir bie Koften ber

©teinfoßlengaSbeleucßtung berechnen, wobei Wir ben ßSreiS

bon 0.20 ©tS. per m® annehmen, ©ine gewößnlidße ®aS»

flamme bon nur 16 Kerpnftärfen brauißt in ber ©tunbe
150 ßiter ®aS, alfo fann eine 16=Kerpnflainrae 67^ ©tb.

lang aus einem m® ®aS unterhalten werben. ®a ber m®

p 0.20 ©tS. angenommen ift, fo ergibt fieß per SSrennftunbe

ein fßreiS bon 0.20 : 6,5 3,07 ©tS. für eine 16»Kerpn=

flamme. 2ln anberen Orten, wo bie ©aSpreife 0.25 ©tS.

unb meßr per m® betragen, gestalten fieß bie Konfurrenp
SSerßältniffe beS Slcetßlen noeß bebeutenb günfttger. Slucß

ift borauSpfeßen, baß infolge ber gegenwärtigen gewaltigen
Stacßfrage naeß ©alcium=©arbib halb pßtreteße gabrifen pr
§erfteEung biefeS ffSrobufteS entfteßen werben, wobureß bann
ber fßrels eine weitere Etebuftion auf oieEeicßt 0.40 ober

0.30 ©IS. per Kilo erfahren bürfte. ©oEte bieS ber gaE
werben, fo wirb bem Slcetßlenlicßte wie feßon bemerft,
namentlicß für bie ©eßweig eine bebeutenbe EtoEe auf bem

©ebiete ber Seleucßtung pfaEen. ®S ift eben nießt p
bergeffen, baß Sebermann feinen eigenen ©aSerpuger felbft
im §aufe halten fann unb baß bei ber KraftfüEe unb ©cßön>

ßeit beS ßicßteS eine SBoßnung mit relatib wenig glommen
fomfortabel unb biEig beleuchtet werben fann. Elamentlicß

ßat bie Slceißlenbeleucßtung feßon jeßt für einjelfteßenbe

644 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. GewerbevereinS) Nr. 27

Dampfmaschine der Fall ist. Die Verbrennung ist hiebei
die Folge der Explosion des aus 6 Volumteilen Luft und
aus 1 Volumenteil Leuchtgas bestehenden Gemenges, das
in einem bestimmten Momente — wenn der Kolben in der

Nähe des Zylinderrandes steht — entzündet wird. Der
Peiroleummotor unterscheidet sich vom Gasmotor prinzipiell
lediglich dadurch, daß beim explosiven Gemenge an Stelle
des Leuchtgases Petroleumdämpfe verwendet werden, so daß
die Maschine von einer Gasleitung unabhänhig ist und in-
folge dessen überall aufgestellt werden kann.

In Anbetracht des Umstandes, daß auch die Explosions-
motoren hinsichtlich der ökonomischen Verwertung des Brenn-
Materials fast keiner Verbesserung mehr fähig sind, hat die

von Ingenieur Diesel vor vier Jahren veröffentliche Schrift:
„Theorie und Konstruktion eines rationellen Wärmemotors
zum Ersatz der Dampfmaschine und der heute bekannte Ver-
brennungsmotoren" in technischen Kreisen begreifliches Auf-
sehen erregt. Der Verfasser versuchte nämlich die Möglich-
kett eines Motors zu beweisen, dessen Wirkungsgrad jenen
der Dampfmaschine um wenigstens das Doppelte übertreffen
sollte. Und diese Möglichkeit ist heute zur unumstößlichen
Gewißheit geworden. Wenn es zur Besiegung der praktischen
Schwierigketten jahrelanger und außergewöhnlicher Anstreng-
ungen bedürfte, so hat dies zum großen Teil seinen Grund
darin, daß bei der neuen Maschine Drucke bis zu 45 Atmo-
spüren vorkommen, während der höchste Druck bei den bis-
herigen Wärmemotoren nur 15 Atmosphären beträgt.

Der Dteselsche Motor hat mit den Explosionsmotoren
das gemein, daß die Verbrennung des Brennstoffes im
Arbeitszylinder vor sich geht; sie erfolgt jedoch unter ganz
eigenartigen und wesentlich vorreilhaftern Umständen. Das
Brennmaterial (Petroleum, Leuchtgas oder sehr fein pulverisierte
Kohle), das der Maschine in ganz kleinen, genau regulier-
baren Mengen während eines Teiles des Kolbenhubes zu-
geführt wird, verbrennt nämlich von selbst dadurch, daß es

im Zylinder in Berührung mit Luft kommt, welche vorher
von der Maschine selbst auf mechanische Weise so stark

komprimiert wurde, daß sie die zur Entzündung erforderliche
Temperatur besitzt. Ferner bleibt die im Gegensatz zu den

Explosionsmaschinen ganz allmälig erfolgende Verbrennung
sich nicht selbst überlassen, sondern wird durch steuernden

Einfluß von außen auf eine bestimmte, vorteilhafte Weise

geleitet, auf welche an dieser Stelle freilich nicht näher ein-

gegangen werden kann. Es mag nur noch bemerkt werden,
daß die Verbrennung eine vollkommene ist, was sich, ab-
gesehen von der chemischen Untersuchung, schon aus der Un-
sichtbarkeit und Geruchlosigkeit der die Maschine verlassenden

Gase, sowie aus dem völligen Fehlen jeder innern Ver-
schmutzung ergibt. Wir haben es also mit einer Maschine

zu tun, die weder mit einer Feuerung, noch mit einer

Zündvorrichtung versehen, und bei der jede Rauchentwicklung
ausgeschlossen ist. Zum Anlassen des Motors, er mag kurze

oder beliebig lange Zeit stillgestanden sein, bedarf es über-

raschender Weise lediglich des Oeffnens eines Ventils, worauf
aus einem am Motor seillich angebrachten Luftgefäß, in
dem ein Druck von 45 Atmosphären herrscht,^Luft nach dem

Zylinder strömt, um dort den Beginn des Arbeitsprozesses

zu veranlassen.
Das wichtigste Resultat der erwähnten, von verschiedenen

Fachmännern angestellten Versuche ist nun, daß der Nutz-

effekt des neuen Motors nahezu 27 beträgt, also jenen
der vorzüglichstem Dampfmaschinen thatsächlich um mehr als
das Doppelte übertrifft und auch die anderen Wärmemotoren
weit hinter sich läßt. Außer diesem unschätzbaren Haupt-
vorteile hat der Dteselsche Motor noch mehrere andere wert-
volle Eigenschaften aufzuweisen: der Motor hat kleine Dimen-
sionen, indem die Zylinderabmessungen anderer Motoren um
50 bis 100 °/g größer sind, als die der neuen Maschine.
Der auf die Arbeitseinheit bezogene Verbrauch an Brenn-
material bleibt auch bei abnehmender Leistung nahezu konstant,

was bei keiner anderen Maschine der Fall ist. Ferner ist
der Gang der Maschine infolge eines zweckmäßigen Regulier-
Verfahrens so ruhig und regelmäßig, daß sie im Gegensatz

zu den in dieser Beziehung sehr mangelhaften Explosions-
motoren den Vergleich auch mit den besten Dampfmaschinen
nicht zu scheuen hat. Endlich ist die vorteilhafte Ausnutzung
des Brennstoffes ganz unabhängig von der Größe des

Motors, so daß kein Grund zur Kraftkonzenirierung vor-
liegt, wie sie bei Dampfmaschinen wegen der Oekonomie
des Betriebes und wegen der Kesselfeuerungen nötig ist.
Der Vorteil der Dezentralisation wird sich namentlich im
Kleingewerbe wie auch im Eisenbahnverkehr geltend machen.
Statt langer Züge, wie sie durch die Ausnutzung der Loko-
motiven bedingt sind, wird man in manchen Fällen häufiger
verkehrende Motorwagen vorziehen, indem kleine Maschinen
an den Wagen selbst angebracht werden könren; es ließe
sich hiedurch auch eine vollständige Trennung des Personen-,
Post- und Güterverkehrs erreichen.

Von der einschneidendsten Wichtigkeit ist schließlich noch
der Umstand, daß der Dieselsche Motor nicht, wie die besten

Vertreter der übrigen Wärmemotoren, den Abschluß des

jeweiligen Systems bedeutet, sondern den Ausgangspunkt
eines neuen. Im Gegensatz zu vielen anderen Erfindern,
die ihre Erfolge naheliegenden, guten Einfällen und glück-

lichen Zufälligkeiten zu verdanken haben, hat Diesel das von
ihm erreichte Ziel zuerst auf wissenschaftlichem Wege genau
vorhergksehen und im Besitze höchsten technischen Wissens
und Könnens die Naturkräfte gezwungen, ihm auf eine ganz
bestimmte Weise dienstbar zu sein. Die deutsche Wissenschaft
darf auf diesen außergewöhnlichen Triumph stolz sein.

(„Franks. Ztg.")

„Acetylen", ein neues Licht.
(Schluß.)

Fragen wir nun nach den Kosten der Acetylengas-
beleuchtung, so stellen sich dieselben, wenn wir den mittleren
Konsum annehmen und in Bezug auf die Kosten des Cacium
Carbid 50 Cts. per Kilo zu Grunde legen, folgendermaßen!:
1 Flamme von 20 Kerzenstärken kousumiert 15 Liter pro
Stunde. Wir wissen nun, daß 1 Kilo Carbid 300—400
Liter Acetylengas ergibt. Nehmen wir nun eine Ausbeute

von 320 Liter an, so können wir die 20-Kerzenslamme bei

15 Liter stündlichem Konsum 21,3 Stunden unterhalten.
Diese 21,3 Stunden kosten uns 0,50 Cts., also erhalten
wir per Brennstunde einer 20-Kerzenstamme eine Ausgabe
von 2,3 Cts. Vergleichsweise wollen wir die Kosten der

Steinkohlengasbeleuchtung berechnen, wobei wir den Preis
von 0.20 Cts. per rrr^ annehmen. Eine gewöhnliche Gas-

flamme von nur 16 Kerzenstärken braucht in der Stunde
150 Liter Gas, also kann eine 16-Kerzenflawme 6^ Std.

lang aus einem Gas unterhalten werden. Da der na»

zu 0.20 Cts. angenommen ist, so ergibt sich per Brennstunde

ein Preis von 0.20 : 6,5 3,07 Cts. für eine 16-Kerzen-

flamme. An anderen Orten, wo die Gaspreise 0.25 Cts.
und mehr per betragen, gestalten sich die Konkurrenz-
Verhältnisse des Acetylen noch bedeutend günstiger. Auch

ist vorauszusehen, daß infolge der gegenwärtigen gewaltigen
Nachfrage nach Calctum-Carbid bald zahlreiche Fabriken zur
Herstellung dieses Produktes entstehen werden, wodurch dann
der Preis eine weitere Reduktion auf vielleicht 0.40 oder

0.30 Cts. per Kilo erfahren dürfte. Sollte dies der Fall
werden, so wird dem Acetylenlichte wie schon bemerkt,

namentlich für die Schweiz eine bedeutende Rolle auf dem

Gebiete der Beleuchtung zufallen. Es ist eben nicht zu

vergessen, daß Jedermann seinen eigenen Gaserzeuger selbst

im Hause halten kann und daß bei der Kraftfülle und Schön-
heit des Lichtes eine Wohnung mit relativ wenig Flammen
komfortabel und billig beleuchtet werden kann. Namentlich
hat die Acetylenbeleuchtung schon jetzt für einzelstehende
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